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irgendein Emblem der Mondsichel. Zumeist waren es Leguane, ferner
Schlangen, Fische und dann noch ein paar Figuren, in denen man kein
eigentliches Naturobjekt erkennen konnte, wohl nur bloße Phantasiestücke.
Oben liefen die Blätter spitz zu und waren mit ein paar gelben Federn ver
sehen.

Die Aufstellung der Tänzerinnen bildete im allgemeinen ein Rechteck
von 4X8 Personen, das sich aber während des Tanzes wiederholt in zwei
Quadrate von je 4X4 Gliedern trennte oder in einen Kreis umwandelte.

In der ersten Pose tanzten die Beteiligten als geschlossener Reihen
körper langsam vorwärts und wieder zurück, wie ich dies bereits in „Lang-
Manu“ geschildert habe. Das war eine Darstellung der Mondverhältnisse am
westlichen Horizonte.

In der zweiten Pose behielt die Gruppe ihre rechteckige Gestalt bei,
schied sich aber in zwei Quadrate, von denen ein jedes seine eigenen Be
wegungen hatte. Die Tänzer des westlichen Quadrates standen und setzten
den gewöhnlichen Tanz fort, die anderen hockten vor ihnen am Boden
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Fig. 5. Tanz der Frauen in Lasu. Das Abwechseln der beiden Mondhälften.

hin und machten, um nicht untätig zu sein, nur unbedeutende Bewegungen
mit Armen und Oberkörper (Fig. 5 [1,2,3]). Die erste Abteilung versinnbildete
Leben und Freude, die zweite Tod und Trauer, das Ganze den zunehmenden
Mond mit seinen beiden ungleichartigen Hälften, der einen leuchtenden und
der anderen dunklen.

Dann kam der dritte Auftritt, der das stetige Abwechseln der beiden
Mondhälften veranschaulichte. Die quadratischen Reihenkörper vertauschten
zu diesem Zwecke lediglich ihre gegenseitigen Stellungen, mit anderen Worten:
verschoben einander von Osten nach Westen und umgekehrt. Hatten sie die
neuen Plätze eingenommen, dann verhielten sie sich wieder wie zuvor: tanzten
oder hockten. Nach einiger Zeit wechselten sie die Stellen von neuem. Es
geschah dies mehrere Male, so daß wir in der Aufführung keine Schilderung
eines regelrechten Mondumlaufes sehen dürfen, sondern nur eine solche all
gemeiner Mondverhältnisse.

Die vierte Pose stellte in zwei verschiedenen Bildern den Vollmond
dar. Zuerst tanzten alle 32 Frauen gleichmäßig im geschlossenen Rechteck;
daraus entwickelte sich nachher ein doppelreihiger Kreis, der zum Schluß
wieder in ein Rechteck überging. Hiemit brach der Tanz ab (Fig. 6).


